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Deutſchland. 

Berlin, 25. April. Bei dem Diner, wel- 
ches geſtern zur Feier des 200jährigen Beſtehens 
des 1. brandenburgiſchen Dragoner⸗Regiments 
Nr. 2 in Schwedt ſtattfand, brachte der Regi⸗ 
mentskommandeur, Oberſtlieutenant v. Kotze, den 
nachſtehenden Trinkſpruch aus: 

„Durch die Gnade Sr. Majeſtät unſeres 
hochſeligen Kaiſers Wilhelm J. feiern wir heute 
das 200jährige Beſtehen unſeres Regiments. 
Blicken wir auf dieſen langen Zeitraum unſerer 
ruhmreichen Geſchichte zurück, ſo können wir mit 
Recht ſtolz darauf ſein. Faſt auf allen Schlacht- 
feldern, welche die brandenburg⸗-preußiſche Ge⸗ 
ſchichte feit den letzten zwei Jahrhunderten auf- 
zählt, iſt unſer Regiment dabei geweſen, und 
immer ruhmvoll und faſt immer glücklich! Von 
dem ſpaniſchen Erbfolgekriege an bis zu den 
Schlachten des franzöſiſchen Krieges, immer hat 
es unſer Retziment verſtanden, neue Lorbeeren 
den alten hinzuzufügen. 

Eine ſo ruhmvolle Vergangenheit legt uns, 
der lebenden Generation, eine große Verpflich 
tung auf, die Verpflichtung, ſobald der König 
ruft, unſeres Regimentes Geſchichte mit blutigen 
Letlern in derſelben Weiſe fortzuführen, wie 
biöher, — immer muthvoll — und, will's Gott, 
glücklich! 

Ew. Majeſtät haben heute ſo unendlich viel 
Beweiſe der Gnade für uns gehabt, vor allen 
Dingen uns ſo hoch erfreut durch die Verleihung 
Allerhöchſtihres Bildes, jo daß meine ſchwachen 
Worte nicht ausreichen, um den Dank, den ich 
gerne ausdrücken möchte, wirklich bekennen zu 
können. Geſtatten mir nur hierdurch Ew. Ma⸗ 
jeſtät, unſer Aller Geſinnung dahin auszuſprechen, 
daß, wenn Ew. Majeſtät uns rufen, wir drauf 
gehen wie unſere Vorfahren. 

Nun, meine Herren, ergreifen wir jetzt das 
Glas und ſtimmen wir ein in den Ruf, der uns 
immer der liebſte iſt: Se. Majeſtät der Kaiſer 
und König, unſer oberſter allergnädigſter Kriegs⸗ 
herr, Er lebe hoch! und nochmals hoch! und zum 
dritten Male hoch!“ 

Se. Majeſtät der Kalſer und König dankte 
durch folgenden, dem ſeine Jubelftier begehenden 
Regiment und ſeinem hohen Chef gewidmeten 
Trinkſpruch: 

„Zweihundert Jahre ſind in unſerer raſch 
lebenden Zeit eine lange Spanne. Wenn J 
überblide, was in den 200 Jahren das Regi⸗ 
ment durchgemacht hat, ſo kann Ich nur bier 
erklären, daß nicht ein Tag in dleſen 200 
Jahren der Geſchichte dieſes Regiments uner- 
wähnt bleiben darf. Ich nenne unter allen den 
Ehrentagen, die das Regiment unter der Füh ; 
rung Meiner Vorfahren erlebt hat, den einen 
Tag, den Tag bei Collin. Der ſchwere Schlag, 
ver den großen König traf, wurde gemildert 
durch dle ſiegreiche That gerade dieſes Regiments, 
welches als das einzige Regiment der Armee im 
Stande war, beſondere Erfolge zu erringen, ſo 
vaß es mit fünf feindlichen Fahnen vor der 
Front des Lagers unter der perſönlichen Anfüh ⸗ 
rung des Königs dem ganzen Heere als Muſter 
der Tapferkeit vorgeführt werden konnte. 

Nun, Meine Herren, die Traditionen, die 
in dem Regiment gepflegt wurden, hat das Re- 
giment hochgeehrt und ſtets durchgeführt bis zu 
der ſchweren Zeit, wo Unſere ganze Armee zu⸗ 
ſammenbrach. 

Nichtsdeſtoweniger, wie der Phönſx ſich ver⸗ 
jüngt, ſo hat auch dieſes Regiment es verſtan⸗ 
ben, aus der Aſche des Vergangenen neu empor- 
ſteigend, wiederum neue Lorbteren für ſein 
Königshaus zu ſammeln und um ſeine Stan⸗ 
karte zu flechten. 

Ich ſpreche hiermit den Dank dem Regi- 
mente aus und Denen, die in demſelben geſtan⸗ 
den und für daſſelbe geſorgt und ſeinen Geiſt 
gepflegt haben, für alles Das, was fle gethan 
haben. Ich vertraue feſt darauf, daß Unſere 
märliſchen Söhne ſtets denſelben alten branden⸗ 


Feuilleton. 


Die Beſchießung von Saadani und die 
Zerſtörung von Kondutſchi. 


An Bord S. M. Schiff „Leipzig“, 

28. März. 

Von den aufſtändiſchen Küſtenorten hatten 
in letzter Zeit Saadani und Kondutſchi, indem 
fie die Blockadeboote mit allerdings wirkungs 
loſen Gewehrſchüſſen beläſtigten, am meiſten von 
ſich reden gemacht. Admiral Deinhard beſchloß 
ihre Beſtrafung und gab am 22. d. M. an Bord 
des vor Bagamoyo ankernden Flaggſchiffes 
„Lelpzig“ den Befehl, daß am folgenden Tage 
die „Schwalbe“ mit ihren weittragenden Ge⸗ 
ſchützen ſowie zwei Dampfpinaſſen und zwei von 
dieſen geſchleppte Ruderbarkaſſen Saadani be- 
ſchießen ſollten. Am 23. d. M. fuhr ich mit 
dem Admiral auf dem gecharterten Dampfer 
„Cutch“ nach Saadani, wo wir uns an Bord 
der „Schwalbe“ begaben. Die „Schwalbe“ führt 
acht langrohrige Geſchütze (Kaliber 10,5 Zentt- 
meter Rohrlänge, das 35fache des Kalibers), die 
8500 Meter weit tragen, während die Geſchütze 
der 3400 Meter vom Uſagara-Haus zu Baga- 
moo ankernden „Leipzig“ bloß auf eine größte 
Entfernung von 3500 Meter verwendbar ſind. 
Die vier erwähnten Boote führten zuſammen ein 
Bootsgeſchütz und drei Revolverkanonen. Die 
Aufſtändiſchen von Saadani, die bisher nie ernft- 
lich angegriffen worden waren, gelten als beſon⸗ 
ders fanatiſch. Saadani iſt ein dicht bevölkerter 
Ort, der aber nach ſeiner ganzen Anlage und, 
da Stelnbauten vollſtändig fehlen, kaum anders 
denn als ein großes Dorf bezeichnet werden 
kann. Ein Haus oder Schuppen mit Wellblech 
dach, welches den Mittelpunkt einer Anſammlung 


von braunen Hütten bildete, diente als welthin 


ſigtbarer Zielpuntt, 


burgiſchen Geiſt bewahren werden, und in dem 
Momente, wo es gilt, ſich zu bewähren, dem 
Regiment wiederum Ehre einlegen helfen werden. 


Chefs lange Jahre hindurch mit Meinem Hauſe 
enge zuſammengehangen bis zu ſelnem jetzigen 
Chef. Das Regiment möge ſich freuen und 
ftoly auf die Ehre fein, den Feldmarſchall Prinzen 
Albrecht an ſeiner Spitze zu ſehen. Ich freue 
Mich, daß Ich das hiermit ausſprechen darf. 
Ich weiß, in wie warmer, inniger Theilnahme 
der Prinz für das Regiment denkt und handelt, 
und wie oft Mir der Name des Regiments aus 


die Gläſer zu erheben in dem Sinne: Alt ihr 
Panler, alt ihre Ehr', jung ihre Herzen und 
ſchneldig ihre Wehr! Das Regiment und ſein 
hoher Chef, ſie leben hoch! und nochmals hoch! 
und zum dritten Male hoch“! 


lungen wird dem „B. B.-C.“ geſchrieben: 


wegen der fünf Prinzen, denen natürlich der 
dauernde Aufenthalt im Freien viel beſſer thun 


leicht möglich if, daß die Kaiſerfamille dieſes 


ch und Telegramme mit Glückwünſchen ein. 


3—4, 


{ 


Das Regiment hat aber auch durch ſelne 


ſeinem Munde entgegen geklungen iſt. 
Ich fordere Ste nunmehr auf, mit Mir 


— In Gegenſatz zu anderweitigen Mitthei⸗ 


„Die kaiſerliche Familie wird jedenfalls am 
1. Mai nach Potsdam überſiedeln — beſonders 


wird, als ein längeres Bleiben in Berlin. Der 
Aufenthalt wird zuerſt im Marmor - Palais ge- 
nommen, da die Umbauten in Frledrichskron noch 
lange nicht fertig ſind und in vierzehn Tagen 
ſicherlich nicht fertiggeſtellt werden können. Die 
Vollendung wird ſich wahrſcheinlich noch bis 
weit in den Juli hinein verzögern, jo daß es 


Jahr überhaupt nicht nach Friedrichskron zieht, 
wenn nicht etwa vielleicht früheſtens zum Spät⸗ 
ſommer oder Herbſt.“ a 
— Wie aus Kiel telegraphiſch gemeldet 
wird, hat der Kaiſer dem Dichter Claus Groth 
anläßlich deſſen 70. Geburtstages den Rothen 
Adlerorden 3. Kalſſe verliehen. Die Stadt Kiel 
überreichte dem Dichter eine Adreſſe, inhaltlich 
veren der Platz bei der Wohnung deſſelben für 
alle Zelten die Bezeichnung „Groth-Platz“ führen 
fol. Seitens der Univerſität überreichten die 
Profeſſoren Dr. Hänel und Buſolt Glückwünſche. 
Ein Feſtkomitee unter Führung des Bürger- 
meiſters Fuß überreichte eine Ehrengabe. Aus 
allen Theilen Deutſchlands trafen zahlreiche Briefe 


— Der Feldwebel Hauck vom 1. Garde- 
Regiment z. F. iſt jetzt, wie man ſchreibt, durch 
ein zweites krlegsgerichtliches Urtheil freigeſprochen 
worden. Der Kalſer hatte das Urtheil des erſten 
Kriegsgerichts, demzufolge Hauck zu einem Jahr 
drei Monaten Feſtungshaft und Degradation, 
ſowie zu drei Wochen Haft verurtheilt war, nicht 
beſtätigt und die Einſetzung eines neuen Kriegs- 
gerichts angeordnet, das dieſer Tage in Potsdam 
zuſammentrat und Hauck, mangels überzeugender 
Bewelſe frelſprach. Hauck wurde ſofort aus dem 
Unterſuchungsarreſt entlaſſen und thut bereits 
wieder Dienſt bei der zweiten Kompagnie des 
1. Garde⸗-Regiments. 

— Der dem Bundes rath zugegangene An- 
trag Preußens wegen Abänderung des $ 4 des 
Strafgeſetzbuches (betreffend die im Auslande be: 
gangenen Verbrechen und Vergehen) ſoll, nach 
der „Poſt“, bereits auf die Tagesordnung der 
nächſten Sitzung geſetzt werden, welche für 
Donnerſtag in Ausfiht genommen iſt. Ueber 
Inhalt und Zweck der Vorlage giebt die „Staaten⸗ 
Korr.“ folgende Andeutungen: 

Nach den bisherigen ſtrafgeſetzlichen Be⸗ 
ſtimmungen tritt in Deutſchland wegen der im 
Auslande begangenen Verbrechen uad Vergehen 
für Ausländer, welche nach der Strafthat ins 
Reichsgebiet flüchten, — Hochverrath ausgenommen 
— keine Strafverfolgung ein. Der gleiche ftraf- 
rechtliche Grundſatz gilt in den meiſten anderen 
Staaten. Hieraus ergeben ſich für die Straf- 
rechtspflege ſehr unangenehme praktiſche Konſe⸗ 
quenzen, welche beſonders in zwei zwiſchen Deutſch⸗ 


Ganz allmälig abfallender Sandſtrand er⸗ 
ſchwert auch hier die Landung, da Schiffe von 
der Größe der „Schwalbe“ bloß bis auf etwas 
näher als 1½ Seemeilen herankommen können 

Die „Schwalbe“ dampfte auf 2400 Meter 
an Saadani heran, maß mit zwei als Warnung 
dienenden Probeſchüſſen die Entfernung und be⸗ 
gann, ſich mit ihrer Breitſeite dem Orte zu⸗ 
wendend, die Beſchteßung. Die vier Boote waren 
inzwiſchen ſeitwärts von der „Schwalbe“ bis auf 
750 Meter ans Ufer herangefahren und begannen 
ebenfalls aus dem Bootsgeſchütz und den Re⸗ 
volverkanonen zu feuern. Aber die große Durch⸗ 
ſchlagskraft der von der „Schwalbe“ entſandten 
Granaten kam bei den elenden Holzbauten, um 
die es ſich handelte, nicht zur Geltung während 
die verhältnigmäßig kleine Sprengladung nicht 
genügte, um das von einem Regenſchauer be⸗ 
netzte Holzwerk in Brand zu ſetzen. Mit unſern 
Fernrohren hatten wir nach den erſten War- 
nungsſchüſſen ein lebhaftes Hin⸗ und Herlaufen 
der Ortsbevölkerung beobachtet. Bald aber be 
merkten wir, daß wenigſtens die Männer keines 
wegs das Weite geſucht, ſondern hinter kleinen, 
am ſandigen Strande aufgeworfenen Erdwerken 
Poſto gefaßt hatten und daß einige Leute mit 
Hacken und Schaufeln beſchäftigt waren, dieſe 
Erdwerke zu verſtärken. Obwohl die nach jedem 
Schuſſe aufwirbelnden Rauch- und Staubfäulen 
bewieſen, daß die Granaten der „Schwalbe“ ſehr 
gut getroffen hatten und obwohl man mehrert 
Male ſo etwas wie die Anfänge eines Brandes 
wahrzunehmen glaubte, waren dennoch auf die 
große Entfernung, in der wir uns befanden, 
keinerlei Wirkungen des Zerſtörungswerkes beut- 
lich erkennbar. Die waffentragende Bevölkerung 
blieb, ohne auch nur einen Gewehrſchuß abzu⸗ 
geben, hinter ihren Sandhaufen, über die bis- 
weilen zahlreiche Köpfe herüberlugten, ſich aber 
bei jedem Schuſſe deckten. Als nach zweiſtün⸗ 
diger Beſchleßung die vier Boote durch Signale 
wrückberufen worden waren und auch die 
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and und Frankreich ſich abſpielenden Kriminal- 
fällen vor kurzer Zeit zu Tage traten. Ein 
deutſcher Poſtbeamter war nach Verübung von 
Unterſchlagung amtlicher Gelder nach Frankreich 
entflohen; das Verlangen unſeres Auswärtigen 
Amtes, den Verbrecher zu verfolgen und auszu⸗ 
liefern, wurde ſeitens der franzöſiſchen Behörde 
unter Hinweis darauf, daß es ſich für fie um 
ein im Ausland begangenes Verbrechen handele, 


franzöſiſcher Seite die Aushändigung einer Summe 
von ca. 70,000 Franks, die ein aus Paris ent- 
flohener Bankier unterſchlagen und nach Berlin 
mitgebracht hatte, wo ſie der Polizel in die 
Hände fielen, gefordert, aber von der Staats 
anwaltſchaft abgelehnt, ebenfalls unter Berufung 
auf die ſtrafgeſetzliche Beſtimmung, wonach es 
fig hier um ein im Auslande begangenes Ver- 


auf dem Auswärtigen Amte deponirt, wo ſie ſich 
heute auch noch befindet. 

Nach anderen Lesarten ſoll die projektirte Schneider II. 
Aenderung weniger ſtrafrechtliche als politiſche 
Zwecke verfolgen und mit der Straf- und Preß⸗ 
novelle im engſten Zuſammenhange ſtehen. 


gemeldet: 


Valerie und Erzherzog Franz Salvator trafen 
mittels Extrazuges heute früh 7 Uhr hier ein. 
Da die Stunde der Ankunft geheim gehalten 
wurde, herrſchte tiefe Stille auf dem Bahnhofe, 
als die hohen Reiſenden anlangten. Die Katjerin 
und die Erzherzogin Valerie beſtiegen ſofort einen 
geſchloſſenen Wagen und fuhren in die Villa 
Langenbeck; Erzherzog Franz Salvator nahm 
im Hotel „Zu den vier Jahreszeiten“ Quartier. 


Gibraltar die Nachricht, daß das Befinden des 
an einem Fieber erkrankten Herzogs von Edin⸗ 
burg, der an Bord des Panzerſchiffes „Alexan⸗ 
dra“ auf der Rückkehr nach England begriffen 
iſt, ſich zwar gebeſſert habe, aber daß er noch 
immer ſehr ſchwach und außer Stande ſei, ſein 
Bett zu verlaſſen. 


Für die Stäbe der morgen in Dienſt kommenden 
Fahrzeuge der Torpedoboots⸗Flotille find fol⸗ 
gende Kommandirungen erfolgt: 1) für den 
Stab der Flotille: Kapitän z. S. Barandon als 
Flotillenchef, Lieutenant z. S. Lans als Flagg⸗ 
lieutenant, Maſchinen-Unter⸗Ingenieur Orlin und 
Aſſiſtenzarzt Dr. Bonte; 2) für den Aviſo „Blitz“ 
Kommandant Korvettenkapitän Hofmeier, erſter 
Offizier Kapitänlieutenant Kalau vom Hofe, 
Lieutenant z. S. Krauſe II., Unterlieutenants 
z. S. Brüll und Senner, Maſchinen-Unter-In⸗ 
gentenr Orlin, Aſſiſtenzurzt Dr. Bonte; 3) für 
die I. Torpedobootsdiviſton: Chef Kapitänlieute⸗ 
nant Franz; 4) für Torpedodioiſtonsboot D. 
3. Kommandant Kapitänlieutenant Franz, erſter 
Offizier Lieutenant z. S. Hennings, Unterlieute- 
nants z. S. Rogge und Herrklotſch, Aſſtſtenzarzt 
Schacht; 5) als Kommandanten der Torpedoboote 
der I. Diviſion Lieutenants z. S. Schwartzkopff, 
Weber, Kutter, v. Coßhauſen, Jacobs und Graf 
v. Heſſenſtein; 6) für die 2. Torpedoboote ⸗ 
Diviſton: Chef Kapitänlieutenant Krieg; 7) für 
das Torpedo⸗Diviſionsboot D. 5. Kommandant 
Kapitänlieutenant Krieg; erſter Offizier Lieutenant 
J. S. Geßler, Unterlieutenants z. S. Hopmann 
und Bertram I., Aſſiſtenzarzt 2. Klaſſe Dr. 
Paulun, Ober⸗Maſchiniſt Zimmermann; 8) als 
Kommandanten der Torpedoboote der 2. Divifion 
Lieutenants z. S. Krüger I., Volt, Rieve, Hecht, 
Bethge, Koch III. — Die Seekadetten des Jahr⸗ 
ganges 1886, welche mit dem Schulgeſchwader 
zurückgekehrt find und ihre erſte Seeoffizters⸗ 


„Schwalbe“ gegen 5 Uhr Anſtalten machte, ab⸗ 
zudampfen, ſahen wir plötzlich am Lande ein 
Aufblitzen, welches ſchon nicht mehr von einer 
krepirenden Granate herrühren konnte, und ver- 


— Die Königin Viktoria empfing aus 


— Aus Kiel, 23. April, wird geſchrieben: 


prüfung beſtanden haben, werden als Unterlieu⸗ 
tenants zur See auf die Schiffe des Manö ver⸗ 
geſchwaders kommandirt, der Jahrgang von 1887 
iſt jetzt der älteſte, er geht mit auf das neu zu 
bildende Uebungsgeſchwader über, auch die See⸗ 
DEI EEE TEE 


nahmen gleich darauf einen Knall. Erſtaunt er- 
warteten wir alle, in unſerer Nähe das Auf ⸗ 
ſchlagen einer Kugel zu ſehen. Aber obwohl ein 
zweiter, ein dritter Schuß folgte, war von Ge⸗ 
ſchoſſen nichts wahrzunehmen. 

Es unterlag daher keinem Zweifel, daß der 
Feind, von dem allgemein angenommen wurde, 
daß er ſeit dem 3. März keine Kanonen mehr 
beſitzt, mit alten Böllern und Sultansgeſchützen 
ohne weitreichende Geſchoſſe feuerte. Wahr⸗ 
ſcheinlich hatte man eine Landung erwartet und 
ſowohl die Gewehrmunition als auch die viel⸗ 
leicht aus Steinen und gehacktem Blei beſtehende 
Geſchützladung für den entſcheldenden Augenblick 
aufgeſpart. Das Weg dampfen der Schiffe ſchien 
aber den Wunſch, einen Beweis des ungebrochenen 
Trotzes zu geben, hervorgerufen zu haben. Da 
gleichzeitig mit den feindlichen Kanonenſchüſſen 
große Menſchenmengen, die ſich bisher hinter 
Erdwerken verſteckt gehalten hatten, am Strande 
ſichtbar wurden, befahl der Admiral abermals 
zu feuern. Die wohlgezielten Granaten veran- 
laßten binnen wenigen Minuten, daß keine 
Menſchenſeele mehr ſichtbar war. Ob ſie aber 
Schaden angerichtet haben, konnte nicht feſt⸗ 
geſtellt werden. Die deutſchen Kriegsſchiffe füh 
ren nämlich nicht wie die Engländer Congre⸗ 
veſche Brandraketen, mit denen man den Ort 
hätte in Brand ſchießen können, noch auch 
Shrapnells, welche den Felnd aus feinen Erd⸗ 
werken vertrieben haben würden, an Bord. Von 
Biotliften waren außer mir Herr v. St. Paul- 
Illaire (der ſtellvertretende Generalvertreter der 
deutſch oſtafrikaniſchen Geſellſchaft) und Herr 
von Eberſtein (Bezirkschef von Bagamoyo) 
an Bord. 

Das Bombardement von Saadani hat den 
Bewels geliefert, daß im Gegenſatz zu der fried- 
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kadetten des Jahrganges 1888, welche im Winter 
die Marineſchule beſuchten, kommen auf das 
Uebungsgeſchwader und zwar an Bord von 
„Deutſchland“: Röſing, v. Bülow, v. Egedy, 
Vollerthum, Gaßhoff, Michelſen, Kranzbühler, 
v. Kameke, Tangert, Freiherr v. d. Goltz, Schmaltz, 
Behnke, Löhlein, v Natzmer, Fiſcher, Haun, 
Menninger, Bach II., Wachtel, v. Koſchembahr, 
Runge, und en Bord von „Preußen“ Türk, 
abgelehnt. In einem andern Falle wurde von Brüninghaus, Graf zu Reventlow, d. Gllgen⸗ 
heimb, Pfundheller, Gohlig, Naber, Kühnemann, 
Frey, Böhlken, Heinrich, Burchard I, v. Reſtorff, 
Kocthner, v. Koppelow, Lars, Grieſe, Orth, 
Bronſart v. Schellendorff, Bach I. — Die kai 
ſerliche Jacht „Hohenzollern“ jel am 1. Mit 
in Dienſt geſtellt werden. Zum Stabe des 
Schiffes werden gehören: Kommandant Kapitän 
z. S v. Arnim, erſter Offizier Kapitänlieutenant 
brechen handle. Die fragliche Summe wurde Breuſing, Kapitänlieutenant Goch, Lieutenants 
z. S. Ingenohl, v Kroſigk und Berger, Ma- 
ſchinen-Unter Ingenieur Nach und Stabsarzt Dr. 


theilung iſt zur Zeit beſtimmt, daß König Hum⸗ 
bert auf der ungefähr in die Woche zwiſchen 
— Aus Wiesbaden, 23. d. M., wird dem 14. bis 20. Mal zum Beſuche des deut ⸗ 
ſchen Kaiſerpaares nach Berlin zu unternehmen⸗ 
Die Kalſerin von Oeſterreich, Erzherzogin den Reiſe von der Königin Margherita und dem 
Kronprinzen begleitet ſein wird. In ſeinem Ge⸗ 
folge wird ſich jedenfalls der Miniſter des kgl. 
Hauſes, J. Viſone, viellelcht auch Miniſterpräſi⸗ 
dent F. Crlspi und General F. Bertole Viale 
befinden. 


in Wien aus Anlaß des Ausſtandes der Kut ⸗ 
ſcher der Straßenbahn -Geſellſchaft liegen folgende 
Meldungen vor: 


heutigen Sitzung des Gemeinderaths beantragte 
der Liberale Dr. Hackenberg, die Tramwaygeſell⸗ 
ſchaft mit einem Kautionsverluſt von 50,000 G. 
zu ſtrafen, weil dieſelbe den Verkehr nicht fahr ⸗ 
planmäßig aufrecht halte. Hackenberg begründete 
ſeinen Antrag ungemein ſcharf, indem er Theil 
nahme für die ſtreikenden Kutſcher ausdrückte, 
deren Ausbeutung in vierzehn ⸗ bis ſechszehn ⸗ 
ſtündiger Arbeit er als unerhört und in Europa 
vereinzelt daſtehend bezeichnete. Er erklärte, daß 
die Geſellſchaft genügend Zeit gehabt habe, mit 
den Kutſchern Vertinbarungen zu treffen oder 
neue Kutſcher anzunehmen. Der Antrag Hacken 
bergs wurde hierauf einſtimmig angenommen. 
Lueger beſchwerte ſich in einer Interpellation, 
daß man die „vereinigten Chriſten“ für die 
Ausſchreitungen verantwortlich mache, und ſor⸗ 
derte, daß der Bürgermeiſter dem Kaiſer Bericht 
erſtatte über die Ausbeutung der chriſtlichen Be- 
völkerung. Der Bürgermeiſter entgegnete, daß 
derartige Berichterſtattung Sache der Regierung 
ſei. Heute Abend werden neue Ausſchreitungen 
befürchtet. Starke Truppenabtheilungen ziehen 
unter Führung von Stabsoffizieren nach FJävo⸗ 
riten und Hernals. Die ſtreikenden Kutſcher 
hatten in Begleitung des Abgeordneten Perners⸗ 
torfer heute bei den Miniftern Taaffe und 
Bacquthem Audienz; beide Miniſter ſagten 
Vermittelung zu, verwieſen aber auf die Schwie⸗ 
rigkeit der Lage in Folge der Ausſchreitungen. 


lung in Favoriten, Ottakring und Hernals unter 


von Bagamoyo zu herrſchen ſcheint, die Araber 
von Saadani und Pangani, ſowie die ihnen 
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rungsverſuche in Juden gehörigen Geſchäften. 
Das Militär ſchritt rückſichtslos ein und ſäuberte 
in entwickelter Linle die Straßen; doch ſammelte 
ſich der Pöbel ſtets wieder. Auch in Hernals 
gab es viele Verwundete und Verhaftete. Die 
Leiter der Streikbewegung erſchienen bei der Di⸗ 
rektion der Straßenbahngeſellſchaft, wo fie erklär ⸗ 
ten, für morgen zur Audienz beim Kaifer befoh- 
len zu ſein. 5 
Wien, 24. April. Der Polizei⸗Präſident 
hat eine Kundmachung erlaſſen, welche unter An⸗ 
drohung ſtrenger Strafen in den Bezirken Favo⸗ 
riten, Hernals und Ottakring die Schließung 
ſämmtlicher Hausthore für heute Abend 8 Uhr 
anbefiehlt und die Hauseigenthümer beziehentlich 
Familienhäupter dafür verantwortlich macht, da 
fie oder ihre Angehörigen ohne dringende Noth 
die Häuſer nicht verlaſſen. Ferner ordnet die 
Kundmachung an, daß in den genannten Bezir⸗ 
fen von 9 Uhr Abends an ſämmkliche Gaſt⸗ 
häuſer und Cafés geſchloſſen werden. Außer 
den bereits ausgerückten Truppen ſteht noch ein 
Infanterie-Regiment unter Bereitſchaft. Sodann 
find Dispofitionen getroffen, daß die geſammte 
Garniſon Wiens zu jeder beliebigen Stunde al⸗ 
larmirt werden kann. Die darauf bezüglichen 
Ordres wurden in den Kaſernen vertheilt. Im 
Korpskommando herrſchte lebhafte Thätigkeit. 


Wien, 24. April. Großes Aufſehen erregt 
in allen Kreiſen, welche davon bereits Kunde er⸗ 
halten haben, die Meldung, daß der Kalſer m 
gen um 2 Uhr Nachmittags die Tramwayku 
Rinder und Drahtberger, Beide Führer des jepi- 
gen Streiks, in Audienz empfangen wird. Auch 
Graf Taaffe unterſtützt die Strebungen der 
Tramwaykutſcher. Der Minifter erklärte heute 
dem Abgeordneten Pernerſtorfer gegenüber, er 
werde Alles fördern, was das Loos der Kutſcher 
verbeſſern könne; er wünſche jedoch, daß der 
Streik aufhöre. Pernerſtorfer, der an der Spitze 
der von den Kutſchern entſendeten Deputation 
beim Grafen Taaffe war, wird in dieſem Sinn 
zu wirken ſuchen. oe 

Wien, 24. April. Außer Rinder und 
Drahtberger werden noch zwei andere Tramway 
kutſcher morgen vom Kaiſer in Audienz empfan⸗ 
gen. Dieſe Kutſcher find von der Direktion der 
Trambahn-Geſellſchaft wieder in Dienſt aufg 
nommen. Außerdem haben ſich noch ſiebzig ſtrel 
kende Kutſcher zur Wiederaufnahme der Ar 
für morgen angemeldet. 

Der Verwaltungerath der Tramway-Geſell⸗ 
ſchaft hat heute beſchloſſen, ſämmtliche Kutſcher, 
welche ſich den von ihr geſtellten Bedingung 
fügen, wieder aufzunehmen. a i a 

Wien, 24. April. Trotz der enormen 
militäriſchen Machtentfaltung haben heute ae 25 
wiederum in Hernals Exzeſſe ſtattgefunden. Die 
Truppen waren, nachdem ſie ausgerückt, vor 
Platzbommandanten F Met. Kalffel inſpizirt wos 
den; das Kommando führte Generalmajor Böd 
Anfangs hatte es den Anſchein, als würde I 
Ruhe nicht geſtört werden. Nach 8 Uhr begann 
jedoch der Pöbel das Militär zu inſulttren; 
letzteres vertrieb die Exzedenten mit dem Bajor 
nett. Trotzdem erneuerten die Maſſen als⸗ 
bald ihre Angriffe gegen das Militär, welches 
nunmehr ſcharf vorging, jo daß zahlreiche Ber⸗ 
wundungen und Verhaftungen vorkamen. 

Gegen halb 9 Uhr begannen neuerliche 
geile. Die tobende Menge erbrach die Geſchäfte 
läden und zertrümmerte Alles, was fie d 5 
vorfand. Steine ſchleudernd ſtürmten die Rot⸗ < 
ten durch die Gaſſen und bewarfen Kutſcher 2 
Soldaten, welche letzteren abermals energiſch vor⸗ 
gingen. Von Neuem verſuchte der Pöbel den 
Kordon zu durchbrechen, jedoch vergebens. = 

In Währing herrſchen ebenfalls 
doch iſt Näheres noch unbekannt. In 9 
find zur Zeit drei Infanterie-Regimenter 
tion. Aus Favoriten liegen bis zur € 
keine Berichte vor. > 


— Der vom Zaren, wie bereits t le 


— Nach einer aus Nom kommenden Mit- 


Berlin, 25. April. Ueber die Vorgänge 


Wien, 24. April. (Voſſ. Ztg.) In der 


Wien, 24. April. (Voſſ. Ztg.) Eine 
polizeiliche Kundmachung verbietet die Anſamm⸗ 
Androhung ſtrenger Strafen und befiehlt die 
Schließung der Gaſt⸗ und Kafferhäuſer in bie- 
ſen Bezirken ſchon um die neunte Abendſtunde. 
Vom Militär ſind aufgeboten 6 Bataillone und 
2 Schwadronen; dieſelben halten die Plätze be⸗ 
ſetzt. Abends 8 Uhr wiederholten ſich trotzdem 
in Favoriten und Hernals die geſtrigen Unruhen. 
In Favoriten wurde durch ein großes Militär- 
aufgebot der Pöbel ſehr bald zerſprengt. Zahl 
reiche Verhaftungen wurden vorgenommen und 
einzelne Verwundungen kamen vor. In Hernals 
erfolgten abermals Zerſtörungs⸗ und Plünde⸗ 


Orte Kondutſchi ſowie von einer vor der 
ankernden Dau aus eines unſerer Blo 
durch Gewehrſchüſſe beläſtiggt. 
Admiral Deinhard pflegt ſeine Anord 
für den folgenden Tag gewöhnlich am 
Abend zu treffen, nachdem alle Meldun 
gelaufen ſind. Am Abend des 26. 
man nach einem ſpäten Diviſtonsappell 
ziert der „Leipzig“ in freudig erregter S 
zur Meſſe herunterſteigen. Der Admiral, d 
mich um 10 Uhr auf der Kampagn f 
theilte mir mit, daß am folgenden 
Dampfer „Cutch“ ſechs Boote (2 D 
1 Barkaſſe und 3 Kutter) der „ 
Kondutſchi ſchleppen ſolle, während 
„Schwalbe“ ſechs Boote der „Carola 
ts- Salaam kommen würden. Kapit 
da Fonſeca-Wollheim (der erſte 
„Lelpzig“) werde das Landungskorp⸗ 
befehligen. Ich ſchlief auf 
Bord des „Cutch!. Noch 
es mochte gegen 5 Uhr Morgen 
Waffenklirren und Stimme 
nahen der Boote von der „ 
Man erfuhr, daß, was am vorher 
noch unbeſtim mt geblieben war, au 
die Expedition mitmachen werde 
Boote wurden dann ſofort 
nommen. Als es Tag wurde, 
einem franzöſtiſchen Kapitän g 
ſchon einen großen Theil ſeiner 
rückgelegt. Es war bei wolfend 
ein außergewöhnlich kühler Tag, 
der Regenzeit, niemals in der Troch 
kommt. Die Matroſen trugen des 
Jacken und weiße Hoſen. ji 
mir nach einigen Warnunge 
an der Landung theilzunehm 


lichen Stimmung, die zur Zeit in der Umgebung 


folgende Negerbivölkerung noch immer an ernſt⸗ 
lichen Widerſtand denken. Aber die Mittel, mit 
denen man Widerſtand zu leiſten hofft — mit 
alten Böllern armirte Sandhaufen —, können 
gradezu als kindiſch bezeichnet werden. Rechnet 
man hinzu, daß die Aufſtändiſchen bei allen 
bisherigen Gefechten unglaublich ſchlecht geſchoſſen 
haben, daß beiſpielsweiſe am 22. September, 
als in Bagamoyo gegen 100 bis 150 Aufftän- 
diſche fielen, nicht ein Deutſcher verletzt worden 
iſt, ſo kann man mit Fug und Recht behaupten, 
daß die Zurückeroberung der Küſte nicht grade 
ſchwierig ſein und auch nicht viele Menſchen⸗ 
leben koſten wird. Wenn der Admiral trotz des 
Uebermuthes der Aufſtändiſchen nicht landen ließ, 
jo geſchah dies deshalb, weil bei der geringen 
Mannſchaftsſtärke der „Schwalbe“ eine dauernde 
Beſetzung Saadanis ausgeſchloſſen war und weil 
eine vereinzelte Demüthigung des Feindes nicht 
die Opfer werth geweſen wäre, die ſie vielleicht 
gekoſtet haben würde. Am Abend des Bombar- 
dementstages ankerte die „Schwalbe“ wieder 
neben der „Leipzig“ vor Bagamoyo. Ins- 
geſammt waren 57 Granaten aus den ſchweren 
Geſchützen der „Schwalbe“, gegen 100 kleine 
Granalen der Revolverkanonen und 24 Geſchoſſe 
aus dem Bootsgeſchütz nach Saadani hinein 
geworfen worden. 5 
In dem zwiſchen Bagamoyo und Dar ts⸗ 
Salaam gelegenen Sklavenneſt Kondutſchi führten 
zur Zeit die beiden Araber Seliman-bin-Sef und 
Miſchomali, wenn von ſolchem die Rede ſein 
kann, den Oberbefehl. Seliman-bin⸗Sef, ein 
ungebildeter, fanatiſcher Araber, deſſen Intelligenz 
weit unter derjenigen Buſchlris ſteht, ſpielte ſich 
als Wali des Sultans auf, behauptete mit Recht Baron von St. Paul⸗Ille 
oder Unrecht ein Gehalt aus Sanſibar zu be- welcher der Landung Bi 
yiepen und in jeder Welſe im Auftrage des Sul,. 8 
tans zu handeln. Am 26. März wurde vom € 
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phiſch gemeldet, unterzeichnete Ufas, der den 
Mitgliedern des Herrſcherhauſes das Eingehen 
morganatiſcher Ehen unterſagt, iſt für den Gra- 
fen Ignatiew ein harter Schlag. Bekanntlich 
beabſichtigte der Großfürſt Michael, eine Tochter 
Icgnatiew's als Gattin heimzuführen, und hielt 
man die Angelegenheit ſelbſt in ſonſt gut unter⸗ 
richteten Kreiſen für ſo weit gediehen, daß der 

Zar die anfänglich verweigerte Genehmigung 
ſſchließlich doch ertheilt hätte. Der erwähnte 


per Juni⸗Juli 144,00 M., pr. Sept.⸗Oktbr. 
145,00 M. & 

Rüböl per April⸗Mai 53,40 M., per 
Sept.⸗Oktbr. 49,50 M. 

Spiritus loko 50er 54,60 M., loko 70 er 
35,00 M, April-Mat 70er 34,30 M., per 
Auguſt⸗September 70er 35,40 M. 

Hafer per April-Mat 141,50 M. 

Petroleum per April 22,80 M. 


ſteht. Es muß nun bemerkt werden, daß derf ſtürzten ſich im gegebenen Zeitpunkt auf die Län⸗ 
Zar, jo ſehr er auch die bedeutenden Verdlenſte | dereien, alle Männer bis an dle Zähne bewaff- 
des Herrn Wiſchnegradsky um den Staat aner net. Die Wagenzüge find fo groß, daß alle 
kennt und auf deſſen Wünſche Rückſicht zu neh Fahrſtraßen verſperrt find. Ganze in Oklahoma 
men geneigt iſt, andererſeits doch eine viel zu zu gründende Ortſchaften ſtehen ſchon auf dem 
verſtändige Auffaſſung von den Bedürfniſſen Papier und man ſtreitet ſich ſchon darüber, wel- 
eines Staatsweſens hat, um einem einzigen ches die Hauptſtadt werden fol, Reno oder 
Manne ein jo umfangreiches Machtgeblet zu Oklahoma City. Für eine Bank find bereits 
überlaſſen, wie es der unausgeſetzt nach Erwei⸗ 200,900 Pfund Sterling gezeichnet. Natürlich 


barkeiten und merkwürdigſten alten und neuen 
Schmuckgegenſtände, dle fie beſitzen, hler vereinigt 
und der allgemeinen Beſichtigung zugänglich ge- 
macht. Schon daraus erhellt, daß es eine Ver⸗ 
anſtaltung der allerſeltenſten Art iſt. In der 
That iſt in Wien noch niemals zuvor auch nur 
annähernd etwas Aehnliches geſehen worden. 
In ſechs Prachtſälen des herrlichen Schwarzen⸗ 
bergſchen Palais am Neuen Markt in Wien ſind 


terungen ſeines Einfluſſes ſtrebende Finanzmini⸗ hat es auch dabei wieder eine Reihe von in Vitrinen, Schränken oder auch in freier Auf- London. Wetter naßkalt. 
fe Alas nun macht allen Kombinationen ein jähes|fter zu erreichen ſucht. Darauf iſt es denn auch Gewaltthaten gegeben. Man ſchoß mit Revol- ſtellung antike und moderne Meiſterleiſtungen der i AR = . = 
Rx Ende. zurückzuführen, daß der Zar das wiederholte vern und verwundete oder tödtete eine Anzahl . aufgeſtapelt. Man wird von Berlin, 25. April. Schluß⸗Courſe. 
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frelungsträume, iſt ſoeben hinübergeſchlummert in Mann von vollſtändig integrem Charakter, durch Nerein für Reformationsgeſchichte“ iſt heute hler blendet. Baur een 200 ee . 169,90 
das Land, das feine Grenzpfähle und keine Ver- den gegenwärtigen Direktor des Departements unter dem Vorſitz des Profeſſors Köftlin-Halle Gleich im erſten Saal, der fat durchweg dean ass er amort Serben Gemen. Fabr. 236,20 
an 22 ſchwörungen kennt, hinübergeſchlummert zu feinen der indirekten Steuern, Herrn Kobeko, erſeßzt zuſammengetreten. Die Eröffnungsrede hielt mit Arbeiten aus der neueſten und neueren Zeit 9 280 Siet Sale Arina 1225 
großen Helden aus den Revolutlonsjahren von werden möge, abgelehnt hat. Desgleichen hat Dr. Rletſchel Leipyig. Morgen wird u. A. Pro- gefüllt if, feſſelt vor Allem der großartige Raff . Orient ⸗Aul., „ 20 Neue Dampf⸗omp. 
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den waren. 


England, wo er eine lebhafte internationale Be- VVV 


wegung zu Gunſten Polens mit unleugbarem 
Geſchick in Scene ſetzte. Von London verlegte 
er ſpäter den Schauplatz feiner Agitatlonen nach 
Paris, wo er das Journal „Le Polonnals“ be⸗ 
gründete. Das Jahr 1863 fand den eifrig 
diplomatifirenden, ſchwärmenden, pathetiſchen Vor⸗ 
kämpfer der Befreiung Polens natürlich wieder 
In vollſtem Schaffen für die Sache der Revo⸗ 
lution. 

Graf Wladislaw Plater, der Nachkomme 
eines alten, um Polen vielverdtenten Adels ge⸗ 
ſchlechts, wurde 1808 in Lithauen geboren, wo 
feine Familie reich begütert war. In den Jah⸗ 
ren 1827 und 1828 ſtudirte er in Berlin und 
betete die junge, ſchöne Schauspielerin Karoline 
Bauer mit polniſcher Leidenſchaft an. Sie, ein 

ahr älter als er, achtete nicht ſonderlich auf 
den ſtürmiſchen Anbeter und machte ſich mit ihrer 
Mutter gern über ihn luſtig: weil er ſtets mit 
leeren Händen kam und fo ſelbſtbewußt ſein 
»Moi, moi!“ betonte und impertinent rothes 
Haar hatte. Ste nannte ihn, wie C. Bauer in 
ihren Memoiren ſelbſt erzählt, nur „Unſer Pap⸗ 
pelmüäßken — unſer rothes Moi!* Graf Plater 
erlebte dann den Schmerz, daß feine angebetete 
Diva ihm den falſchen Grafen Samoilow vor- 
zog, der ſich ſpäter als ſchwindelhafter Kammer- 
diener Grimm entpuppte, und daß ſie ſchließ lich 
dem goldenen Locken des Prinzen Leopold von 
Koburg nach England folgte. Der junge Graf 
kehrte in feine Heimath zurück und ſtürzte ſich 
nun in die Wogen der polniſchen Revolution. 
Nach dem Fall von Warſchau flüchtete er mit 
ſeinem Bruder Cäſar nach Paris. Ihre Güter 
werden von der ruſſiſchen Regierung konſtezirt 
und nur heimlich konnte die Gräfin-Mutter, die 
in Lithauen zurückgeblieben war, einen Theil 
ihres Vermögens für die beiden Söhne über die 
Grenze retten. Graf Cäſar lebte nun in Paris 
Bonvivant, Graf Wladislaw, von brennen⸗ 
n Ehrgeiz und heißem Patriotismus erfüllt, 
gefiel ſich immer mehr in der Rolle eines Agi⸗ 
tators und Märtyrers, in der er eine ausgebreitete 
Thätigkeit entfaltete. Ja, nachdem der größte 
Theil des polniſchen Adels mit der ruſſiſchen Re⸗ 
gierung Frieden gemacht, ſetzte er feinen Guerllla⸗ 
krieg fort und träumte ſich ſogar in die Rolle 
eines zukünftigen Königs von Polen hinein. 
fangs 1844 ſah er in Dresden feine Jugend ⸗ 


prangt das goldene Vließ in Brillanten, welches 
Maria Thereſia dem Fürſten Kaunitz geſchenkt 
hat. In derſelben Vitrine ſieht man wunder- 
volle Diademe und Kronen aus Brillanten und 
anderen Edelſteinen von ſeltener Größe, den 
Familien Eſterhazy, Metternich, Trautmanns⸗ 
dorff, Pallavieini, Herberſtein, Andraſſy, Kallay, 
Zichy u. ſ. w. gehörend. Graf Emanuel An- 
draſſy hat ein Diadem ausgeſtellt, welches aus 
dem franzöſiſchen Kronſchatz herſtammt. Unweit 
davon glänzt ein Schmuck der Prinzeſſin Reuß, 
der Gemahlin des deutſchen Botſchafters in 
Wien. Derſelbe zeigt zwiſchen haſelnußgroßen 
Brillanten ganz außerordentlich rieſige Opale, 
die gerechte Bewunderung erregen. 

Doch alle dieſe Herrlichkeiten werden von 
dem berühmten „Cumberland“ überſtrahlt, einem 
der größten Diamanten der Welt; es iſt dies 
der Stein, der an Umfang nur vom „Cohinor“ 
übertroffen wird. Er gehört zum Welfenſchatz 
und iſt Eigenthum des Herzogs von Cumber- 
land. Aber trotzdem ſpringt der in der Nähe 
befindliche Schmuck der Familie Liechtenſtein in 
die Augen, auch jener der Montenuovos kann 
nicht überſehen werden, und der Blick blelbt 
gleich hernach an einer wunderbaren Agraffe 
haften, deren Beſitzer Graf Erdödy if. Da 
ſehen wir ferner elne Reiheragraffe, deren un⸗ 
terer Theil von Benvenuto Cellini herrührt; 
eine andere Agraffe, die dem König Mathias 
Corvinus zum Schmuck gedient hat; das Reiſe⸗ 
ſervice Napoleons I.; eine malayiſche Waffe, 
deren kunſtvolle Scheide nicht errathen läßt, daß 
ſie mit einem tödtlichen Gift angeſtrichen iſt; 
wir ſehen den Prunkſäbel, welchen die Stadt 
Kalro dem General Kleber geſchenkt hat; einen 
Ehrendegen des Königs von Lahore, dann zahl. 
reiche andere mit koſtbaren Steinen beſetzte 
Waffen, von denen einige aus dem 13. und 
14. Jahrhundert ſtammen, ferner Kaſſetten, 
Schließen, Doſen, Bijous, Uhren, Alles in reicher 
Menge und von koloſſalem Werth. Sehr viele 
von dieſen Gegenſtänden ſind dem Muſeum des 
Grafen Edmund Zichy entnommen, der bei der 
„Vorbeſichtigung“, zu welcher die Preſſe geladen 
war, den Cicerone machte. 

Es mag hier erwähnt werden, daß der 
greiſe Herr auf die Bitte, ſich nicht allzu ſehr 
zu ermüden, erwiderte, er laſſe es ſich nicht neh⸗ 
men, den Vertretern der Preſſe ſelber die Hon⸗ 
neurs zu machen; gerade in der heutigen Zeit 
ſpreche er es gern aus, daß man ohne die Preſſe 
doch nicht viel erreichen könne. Er wolle auch 
bei den Journaliſten bleiben, ſo lange er könne. 
Und er blieb in der That bis zum Schluß der 
Beſichtigung. Die letztere dauerte lange, aber 
man vermochte bei dem einmaligen Beſuch doch 
nicht Alles wahrzunehmen, geſchweige denn zu 
würdigen. Darum jet hier nur noch des „Gil- 
berzimmers“ aus dem Welfenſchatz gedacht, einer 
vollſtändigen Zimmereinrichtung mit Tiſchen, 
Seſſeln, Spiegeln, Blumenbehältern u. ſ. w., 
Alles aus maſſivem Silber und im Zopfſtil an- 
gefertigt — eine Einrichtung, die in ihrer Art 
unübertrefflich ſchön iſt. Mit der Erwähnung 
eines großartigen Services aus Silber, das der 
Erzherzog Albrecht ausgeſtellt hat, jei dieſe Skizze 
für heute geſchloſſen. 

— (A fond perdu.) Paul: „Sag' 'mal, 
Papa, was iſt denn das à fond perdu?“ — 
Vater: „Das läßt ſich ſchwer erklären. Ich will 
Dir eln Beiſpiel ſagen: Wenn z. B. Deine 
Mama zu mir kommt und fagt, ſie brauche 32 
Mark, ſie wolle zur Putzmacherin, und ich gebe 
ihr einen 50 Mark- Schein, well ich nicht ge⸗ 
wechſelt habe, dann iſt der Reſt von 18 Mark 
& fond perdu!“ 


Börfen- Berichte. 

Stettin, 25. April Wetter ſchön, 
Temperatur - 14 R. Barom. 28", Wind: 
ONO. 

Weizen unverändert, per 1000 Kg. loko 
175 bis 181 bez., per April-Mai 181 G., 
per Mat-Zunt 181,5 bez., 181 G., per Juni⸗ 
Juli 182,5 — 182 bez., per Juli⸗Auguſt 183,5 
G., per September-Oktober neue Uſ. 183,5 
bezahlt. 

Roggen wenig verändert, per 1000 Kg. 
loko 138 — 146 bez., per April⸗Mal 142,5 G., 
per Mai-Juni 142,5 G, per Juni-Juli 142,5— 
143 — 142,75 biz., per Juli⸗Auguſt 143 G., 
143,5 B., per September-Oftober n. Uſ. 143,5 — 
143 — 143,25 bez. 

Gerſte ohne Handel. 

Hafer per 1000 Kgr. lolo pom. 138 — 143 
bezahlt. — 

Rüböl feſter, per 100 Kgr. loko o. 8. 
b. Kl. 54,5 B., per April-Mat 53,5 B., per 
September Oktober 49,5 B. 

Spiritus etwas matter, per 10,000 
Liter / loko o. F. 50er 54,2 nom., do. 
70er 34,6 bez., per April-Mal 70er 33,7 
nom., per Mai-Junt 70er 33,7 bez., per Auguft- 
September 70er 35 bez. f 
Petroleum per 50 Kilo loko 11,40 
verz. bez. 8 


zehnſtündige Arbeitszeit, einen einheitlichen Ta⸗ 


„ ſowie 33 Prozent Lohnerhöhung anzu⸗ 
Pauker das geheime Jntriguenſpiel um die Neu- 3 * 3 g 
beſetzung des Kommunikations-Portefeuilles ent⸗ 
ſtehen ſah, ſetzte er dieſen Beſtrebungen zum Ausland. 
Mindeſten vorläufig ein Ende, indem er Herrn Wien, 24. April. (B. T.) Gerüchtweiſe 
Hübbenet, einen hervorragenden Kenner dieſes verlautet, daß in dem Wiener Vorort Meidling 
Verwaltungszweiges, der vor fünf oder ſechs bel Schönbrunn die Gerbergehülfen in nächſter 
Jahren während eines langen Zeitraumes den Zeit die Arbeit einſtellen wollen. 
Poſten des Gehülfen des Kommunikations Mi- Wien, 24. April. (B. T.) Die ver 
niſters bekleidet hatte, interkmiſtiſch mit der Lel⸗ einigte deutſche Linke und die deutſchnationale 
tung biejes Miniftertums betraute. Durch dieſes Vereinigung (Gruppe Steinwender) beabſichtigen, 
glücklich gewählte Auskunftsmittel ſieht ſich der in nächſter Zeit in den meiſten Städten der 
Zar in die Lage verſetzt, einen endgültigen Träc öſterreſchlſchen Monarchie gegen die Klerlkalen 
ger des mehrgenannten Porteftullles mit Muß und die Antlſemiten gerichtete Parteitage einzu- 
und Bedacht wählen zu können. Außer dem berufen. 
obenerwähnten General Petrow gelten Prinz Brüffel, 24. April. (B. T.) Wie nach⸗ 
Imerekineky und die Generale Till, Orſcheweky träglich bekannt wird, überreichte heute eine De- 
und Annenkow als die hervorragendſten Kandi⸗ putation Hier lebender Franzoſen Boulanger vor 
daten fü das Kommunikations-Portefeuille. Es deſſen Abreiſe eine Adreſſe, welche die heftigſten 
mag werden, daß die Berufung des Ge- Angriffe gegen die belgiſche Regierung enthielt. 
nei „low auf den genannten Posten von Boulanger verweigerte die Beantwortung diefer 
den aden des Fortſchrittes auf dem Gebiete Adreſſe. 
des Ber hrsweſene, ſowie den Fachkreiſen ſicher⸗ Belgrad, 24. April. (Voſſ. Ztg.) Die 
lich ſehr belfällig würde aufgenommen werden. Regierung von Montenegro ſandte den Chef- 
Der vom General Annenkow durchgeführte Bau redakteur der dortigen Amtszeitung, Dr. Koſtitſch, 
der transkaapiſchen Eiſenbahn allein bietet ſchon in vertraulſcher Miſſſon Hierher, Koſtitſch kon⸗ 
eine ernſte Bürgſchaft dafür, daß unter der Lei⸗ ferirte wiederholt mit den Regenten und Mini- 
tung dieſas Mannes das geſammte Verkehrs- ſtern und reift übermorgen nach Cetinje zurück. 
weſen in Rußland, inabeſondere das Eiſenbahn⸗ Der Erkönig Milan ſetzte die Weiterreife heute 
weſen, eine raſche und gedeihliche Entwickelung von Jeruſalem nach Damaskus fort. Die Nach⸗ 
nehmen würde.“ richt eines Londoner Blattes über den Abbruch 

Inzwiſchen iſt bereits bekannt geworden, der Reiſe iſt unbegründet. 
daß Zar Alexander III. Herrn Hübbenet end- 
gültig zum Kommunikations- Minifter ernannt Stettiner Nachrichten. 
Stettin, 25. April. Bekanntlich hatten die 


hat. Die obigen Auslaſſungen der Wiener „Po- 

litiſchen Korreſpondenz“, deren ofſiztöſe Bezie- Steinträger vor einigen Wochen die Arbeit ein- 
3 und ag Ind, ſcheinen geſtellt, um ihre damaligen Lohnforderungen 
uns, obwohl fie thatſächlich überholt find, des⸗ durchzuführen; derartige Arbeitseinftellungen find 
wegen noch bemerkenswerth, weil fie darauf deu⸗ für den Bauherrn ſtets äußerſt unangenehm, ein⸗ 
ten, daß Herr Wiſchnegradsky in den ruſſiſchen mal weil feine Kombinationen vollſtändig ge⸗ 
Regierungskreiſen Gegner hat, welche im Stande ändert werden und weiter, weil die Fertigſtellung 
des Baues verzögert wird. Um ſolchen Ber- 


ſind, Angriffe gegen ſeinen angeblich überwie⸗ 
legenhelten zu entgehen, ſuchen die Bauherren 


genden Einfluß und gegen ſeinen angeblich nach 
Erweiterung des Einfluſſes ſtrebenden Ehrgeiz jetzt ſchon vielfach maſchinelle Kräfte zu Hülfe 
da zu afſichtren, wo ſonſt nur offizibſe vegie- 5 nehmen und hat ſich darin eine RE ei 
zungöfeitig approbirte Aeußerungen Plat zu ſin- Aufwinden von Rohmaterlalien ſehr bewährt, 
den pflegen. deren Bedienung ſchon von einem Knaben be- 
wirkt werden kann. In Berlin hat dieſe Ma- 
ſchine ſchon vlelfach Verwendung gefunden und 
auch hier haben mehrere Maurermeiſter Beſtel⸗ 
lungen gemacht. Bereits im Betrieb iſt dieſelbe 
bei dem Neubau des Maurermeiſters Rieck an 
der Königsthor⸗Paſſage. 

— Der auf dem Schiff „Albert Neumaun, 
Berlin“ als Jungmann angeſtellte Seefahrer 
Karl Bur melſter aus Teſſin bei Roſtock iſt 
geſtern Morgen bei einer Fahrt über die Oder 
in der Nähe des Steinhofes aus dem Boot ge- 
fallen und ertrunken. 

— Im Dezember v. J. iſt das Direktorium 
des Wollproduzenten-Vereins bei der königlichen 
Polizei⸗Direktion in Stettin um die Genehmigung 
zur Verlegung des Stettiner Wollmarkts vom 
Paradeplatz nach dem Zentral-Güterbahnhof wegen 
verſchledener Unzuträglichkeiten für die Produ⸗ 
zenten vorſtellig geworden. Am 6. März d. J. 
wurden ſeitens des Geſchäftsführers die bezüg⸗ 
lichen Bitten mündlich vorgetragen und am 28. 
März in einer nochmaligen Eingabe wiederholt. 
Darauf iſt dem Direktorium unter dem 15. d. Mts. 
von der königl. Polizei Direktion der Beſcheld 
zugegangen, 

„daß der Stettiner Magiſtrat (Wollmarkts⸗ 

Kommiſſion), welchem die fragliche Angelegen- 

heit ſeit dem 27. Dezember v. J. vorge⸗ 

legen, unterm 28. v. Mts. der Polizei⸗Di⸗ 
rektion mitgetheilt hat, er ſei dem Antrage 
des Direktoriums des Wollproduzenten-Ver⸗ 
eins inſoweit beigetreten, als der Wollmarkt 
in dieſem Jahre zum letzten Male als ein 
öffentlicher und unter ſeiner Leitung auf dem 

Paradeplatze ſtattfinde. 

Dieſem Beſchluſſe habe auch das Magi- 
ſtrats - Kollegium zugeſtimmt und liege die 
Sache jetzt den Stadtverordneten zur Be- 
ſchlußfaſſung vor. 

Wegen der kurzen Zeit bis zum nächſten 
Wollmarkte iſt die Polizei⸗Direktion zu ihrem 
Bedauern außer Stande, die nachgeſuchte 
Verlegung des Wollmarktes ſchon für dieſes 
Jahr höheren Ortes erwirken zu können. 


Berlin, 24. April. (Amtlicher Markt- 
bericht der ſtädtiſchen Markthallen-Direktlon über 
den Großhandel in der Zentral- Markthalle.) 

Fleiſch. Die Zufuhr war mäßig. Bei 
etwas erhöhten Preiſen verlief das Geſchäft 
langſam. 

Wild und Geflügel. Zufuhr nicht 
von Belang, nur Schnepfen etwas reichlich. 

Fiſche. Zufuhr gering; das Geſchäft 
blieb ſtill, Preife niedriger. 

Butter. Preiſe mußten etwas nach⸗ 
geben, Geſchäft recht lebhaft. 

Käſe ruhig. 

Gemüſe faſt unverändert. Eine Sen⸗ 
dung kleinköpfiger Rothkohl mußte billig ab⸗ 
ehen. 
g O bſt und Südfrüchte feſt. Apfel- 
ſinen erheblich geſtlegen. 


Paris, 24. April, Abends 6 Uhr. Rü bol 
ſteigend, per April 51,20, per Mat 52,00, 
per Mat - Auguſt 52,00, per September - De- 
zember 53,20. Mehl behauptet, per April 52,80, 
per Mai 53,00, per Mat-Auguft 53,50, per 
Juli - Auguſt 53,80. Spiritus matt, 
per April 42,00, per Mat 42,50, per Mai- 
Auguſt 43,20, per September-Dezember 42,50. 

Leith, 24. April. Getreildemarkt. 
(Schlußbericht.) Markt flau, alles Getreide eher 
billiger. 


Newyork, 24. April. Wechſel auf London 
4,86 /. Petroleum in Newyork 6,75, in 
Philadelphia 6,65, rohes (Marke Parkers) 7,05, 
Pipe line certificates — D. 82 / C. Mehl 
3 D. 10 C. Rother Winter- Weizen 
— D. 84½ C. Weizen per laufenden 
Monat — D. 82¾ C., per Mal — D. 83 C., 
per Dezember — D. 88/ C. Getreidefracht 
2½. Mais 45, Zucker 6/0, Schmalz 
loko 7,15. Kaffee loko fair Rio Nr. 3 18/8, 
per Mai ord. Rio Nr. 7 16,77, per Juli ord. 
Rio Nr. 7 16,87. Weizen (Anfangs-⸗Kours) 
per Mai 827%. 


Telegraphiſche Depeſchen der Stett. 
Zeitung. 

Bad Homburg, 24. April. Die Katferin 
Friedrich beſuchte geſtern die Landgräſin von 
Heſſen in Frankfurt. Am Oſtermontag wurde 
der Geburtstag der Prinzeſſin Margaretha unter 
Theilnahme des Großherzogs und Erbgroßher⸗ 
zogs von Heſſen, der Prinzeſſin Allx von Heſſen 
und des Prinzen und der Prinzeſſin Ludwig von 
Battenberg gefeiert. 

Wiesbaden, 24. April. Die Kaiſerin 
Eliſabeth von Oeſterreich empfing geſtern Dr. 
Mezger zur Konſultation und fuhr heule Vor- 
mittag in offenem Wagen tilefverſchleſert durch 
die Stadt nach dem Rheinhotel, um hier, wie 
der „Rh. Cour. meldet, bei Dr. Mezger dle 
Maſſagekur zu beginnen. Die Kalſerin blieb 
dreiviertel Stunden im Rheinhotel. 

Wien, 24. April. Eine Deputatlon der 
ſtrelkenden Kutſcher erklärte, daß die Strellen⸗ 
den morgen den Dienſt wieder antreten würden. 
Der Vorſitzende des Verwaltungsrathe der Tram- 
way⸗Geſellſchaft, Kopp, war heute Nachmittag 
zu dem Miniſterpräſtdenten Grafen Taaffe be- 
ſchieden, welcher auf die volle Wiederaufnahme 
des Verkehrs gedrungen haben ſoll. 

Wien, 24. April. Der Streik der Stra- 
ßenbahnkutſcher naht ſeinem Ende. Von 500 
Streikenden haben heute 420 wieder Anſtellung 
genommen. Etwa 36 Kutſchern wurde dle Wle⸗ 
deraufnahme verweigert. Auch der Betrieb iſt 
beinahe in vollem Umfange aufgenommen. Von 
267 an Wochentagen verkehrenden Wagen ver- 
kehren berelts 209. 

Wien, 24. April. Der Ver waltungsrath 
der öſterreichiſchen Länderbank beſchloß, in der 
Ende Mat einzuberufenden außerordentlichen 
Generalverſammlung die Vertheilung der Gold- 
Agio Reſerven (37 bis 38 Fl. per Aktle) zu 
beantragen. 

Peſt, 24. April. In den nächſten Tagen 
werden insgeſammt 14 Obergeſpane ihres Amts 
enthoben werden. Erſt nach Beendigung dleſes 
ziemlich einſchneidenden Säuberungswerkes ſoll 
endgültig ein neuer Miniſter des Innern er⸗ 
nannt werden. 

Rom, 24. April. Bel Gilegenhelt eines 
Kanalbaues in der Straße Merulana ereignete 
fig in Folge ſchlechter Beſchaffenheit des Ge⸗ 
rüſtes ein Einſturz, wobel die in einer Tiefe 
von 8 bis 10 Metern beſchäftigten Arbeiter 
verſchüttet wurden. Insgeſammt ſind bis jetzt 
fieben mehr oder minder ſchwer Verletzte zu 
Tage gefördert worden; man befürchtet jedoch, 
daß noch mehr Arbeiter verſchüttet ſind. 

Der „Opintoue“ zufolge war in der De- 
putirtenkammer das beſtimmte Gerücht verbreitet, 
der Kriegsminiſter habe feine Demtjfion ein 
gereicht. 

Riga, 26 April. Der Kurator des Riga⸗ 
ſchen Lehrbezirks macht bekannt, er werde in 
Zukunft nur die Eröffnung folder ſtädtliſchen 
und Privatſchulen geſtatten, wo die ruſſiſche 
Sprache die Lehrſprache ſei. 


— In den Vereinigten Staaten von Nord⸗ 
Amerika vollzieht ſich gegenwärtig ein merk 
würdiges Erelgniß. In das von der Regierung 
den Indianern vorbehaltene, von Letzteren aber 
im Laufe der Zeit an jene verkaufte Gebiet 
Oklahoma drangen ſeit einiger Zelt weiße An- 
ſtedler, welche ſich dort niederlaſſen und den 
Boden ſich anelgnen wollten. Die Anfiedler 
wurden um die Mitte März auf Befehl der Re⸗ 
gierung von Kavallerie zurückgetrieben, worauf 
fie ſich in den nördlichen Wäldern ſammelten. 
Gleichzeitig gelang es, eine Proklamation des 
Präſidenten zu erwirken, daß am 22. April 
dieſer Theil, etwa zwei Millionen Acres, auf 
welchem Platz für 10,000 Niederlaſſungen wäre, 
für Anſiedler geöffnet werden ſolle, und zwei 
„Landämter“ wurden errichtet, um die Geſuche 
entgegenzunehmen. So einfach indeß ſollte die 
Beſtedlung nicht ablaufen. Viele Tauſende von 
Landſuchern, Einzelne und Familien, ſammelten 
ſich raſch an der Grenze von Kanſas, um ſich 
am beſtimmten Datum, alſo Oſtermontag, auf 
das Gebiet zu werfen. Unter dieſen brachen 
nun Streitigkeiten aus, welche ſtellenweiſe zu 
Blutvergießen führten. Dle Reglerung entſandte 
in Befürchtung von Ruheſtörungen eine Streit- 
macht von 2000 Mann und eine große Anzahl 
von Spezialkommiſſären, um die Ordnung zu 
erhalten. Die Berichte aus Oklahoma geben an, 
daß der „Anlauf“ ſtärker ſei, als dle kallfor⸗ 
niſche Goldjagd von 1849. Das weſtliche Ar⸗ 
kanſas iſt, ſo wird geſchildert, überfüllt mit 
Wagenzügen, welche ſich nach dem neuen Eldo⸗ 
rado begeben. Tauſende von Menſchen, darunter 
auch viele Neger, ſeßten ſich in Marſch nach der 
Grenze oder lagern knapp außerhalb derſelben. 
Zu Gainesville in Texas hat ſich eine Abtheilung 
mit vielen Welbern angeſammelt, welche ent- 
ſchloſſen war, es auf einen Kampf ankom men zu 
laſſen, um ſich je eine Viertelſektion Landes zu 
ſichern. Die Atchinſon⸗Eſſenbahngeſellſchaft er⸗ 
wartete für Montag 5000 Anſtedler mit 
1000 Wagenladungen Gepäck, welches aus Ein- 
fer Herr Wiſchnegradeky, um jei- richtungsſtuͤcken, Pachtgeräthen und zerlegbaren 1 
für das genannte Miniſterium, Häuſern beſteht, die binnen zwei Stunden auf- n gez. von Müffling. 
ral Petrow, durchzuſetzen. Er iſt geſchlagen werden können, um dieſelben ſofort zu Nach dieſem Beſcheid hat das Direktorium 
der Lage, dieſe Bemühungen befördern. Aus Witſchitſa in Kanſas wird ge des Wollproduzenten - Vereins die Genugthuung, 
Offener Welſe zu betreiben, was ihn meldet, daß am 16. April die alte Soldaten daß es ihm gelungen if, im Intereſſe feiner Mit- 


t, feine nicht geringe Thatkraft kolonſe in der Stärke von 2000 Mann mit glieder bezüglich des Stettiner Wollmarktes eine 
5 r 


ig wieder und — eines Morgens waren 
ide aus Dresden verſchwunden. Graf P. 
rte die Künſtlerin unter einem falſchen Paß 
nach Paris und am 17. April 1844 fand, wie 
s hieß, die Vermählung ſtatt. Das Paar ſie⸗ 
delte ſich nach kurzem Aufenthalt in Luzern in 
berg am Zürichſee in einer reizend am 
e gelegenen Villa dauernd an. Die Villa 
lt eine weißrothe polniſche Fahne und den 
nen „Brosl⸗Berg“, well die aus Weſtfalen 
nende Familie Plater urſprünglich „von dem 
# bieß. Nach dem Tode feiner Gattin 
verwickelte er ſich in verſchledene Prszeſſe mit 
den Herausgebern ihrer Schriften, bet denen ſich 
berausſtellte, daß er mit Karoline Bauer 
— überhaupt gar nicht getraut war. Zum letz 
ten Male machte er im ruſſiſch-türkiſchen Kriege 
ſich reden, wo er für die Türken 4 Mill. 
s ſammelte. Er ſelbſt war ſparſam, ja 
und fein einziges Intereſſe war die Wie- 
ſtellung des Königreichs Polen, für das er 
und kämpfte. 
Bis an Hein Lebensende war Graf Plater 
lenſte ſeiner phantaſtiſchen Ideen und Pro⸗ 
thätig, bis zum letzten Athemzuge glaubte 
den Steg ſeiner Sache. Ein unpraktiſcher 
zaſt, der mit der Welt der Thatſachen den 


enhang verloren hatte, aber ein ehrlicher 
165 hier aus dem Leben geſchleden. 
legtzten internationalen Originale iſt 
ſchen Welt, der er von je inoffi⸗ 
te oder doch ſich beizählte, in der er 
d helmſſch war, verloren gegangen. 
Aus Pet ers burg wird der „Po- 
Korreſpondenz“ vom 19. April ge⸗ 
m das Erbe des kürzlich verſtorbenen Ge⸗ 
ker, das Kommunikations-Bortefeuile, 
den Kouliſſen ein lebhafter Wettkampf 
Den größten Eifer entwickelt hierbei 


„ nebenbei bemerkt, ſein Schwa- 700 Wagen abgegangen ſel. Sie kommen aug Wandlung geſchaffen zu haben, die vom Jahre 
b Für den Fall, daß dieſes Ohio, Maryland und Weſtolrginten. Ste fan- 1890 ab von den beſten Folgen begleitet ſein 
ern follte, beabſichtigt Herr Wiſchne⸗ den den Cimarronfluß aus den Ufern getreten, wird. 
mehr als eine Saite auf ſeinem allein fie führten Brückenbeſtandthelle mit ſich, - 
eine neuerliche Kombination vorzu- um den Strom zu überbrücken. Meilenlang Vermiſchte Nachrichten. 
ſelbſtverſtändlich wieder feinen In- ſollen die Züge von Auswanderern ſein, welche — Eine große Goldſchmiedekunſt - Ausftel- 
zen hätte. Er würde nämlich die ſich in Oklahoma niederzulaſſen beabſichtigen. lung iſt in Wien am Oftermontag eröffnet wor⸗ 
Kommunikations - Miniftertums | Vom Süden, von Arkanſas City, Wellington, den. Dleſe Ausſtellung, die einer Anregung der 
0 e Theilung des bisherigen Wir. Klowa, Caldwell und Wichtta kommen allein Fürſtin Pauline Metternich zu verdanken iſt, 
en beantragen, wonach das 20,000 Perſonen. Am Sonntag Mittags um hat, wie bereits früher gemeldet, einen wohl⸗ 
Finanz⸗Miniſterium würde 12 Uhr wurde nun dieſes Gebiet den Anſtedlern thätigen Zweck; ihr ganzes Erträgniß wird den 
ihrend eröffnet, die in dichten Haufen ſich an den Armen Wlens zu Gute kommen. Die erſten 
Grenzen angeſammelt hatten und einander auf und reichſten Adelsgeſchlechter des Kaſſerſtaates, 
alle mögliche Weſſe den Vorſprung abzugewinnen ferner Klöſter und kirchliche Stifte haben ihre 
trachteten. Nicht weniger als 50,000 Leute Schaßkammern geplündert und die größten Koſt⸗ 


> 


Berlin, 25. April. Weizen per April- 
Mai 184,00 - 184,50 M., per Juni-Juli 
185,75 M., per September-Oktober 183,00 M. 

Roggen per April-Mat 141,25 — 142,75 M., 
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